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Beobachtungen über das Auftreten von
Nachinfektionen bei Maul- und Klauenseuche.

(Mitgeteilt vom Eidg. Veterinäramt.)

Die vielen Nachinfektionen bei Maul- und Klauenseuche
bilden die Grundlage von Artikel236 der Vollziehungsverordnung
zum Bundesgesetz betreffend die Bekämpfung von Tierseuchen,
vom 30. August 1920, wonach durchseuchte Tiere vor Ablauf
von 8 Monaten nach dem Seuchenausbruch nicht mit undurchseuchten

zusammengestellt werden dürfen.
Während des Seuchenzuges 1919/21 war eine strikte

Durchführung dieser Bestimmung beinahe unmöglich. Der Bundesrat
hat daher unter gleichzeitiger Berücksichtigung einer von Herrn
Nationalrat Caflisch eingereichten Motion, am 7. Januar 1921
die Sperrfrist, mit Ausnahme der Sommerung, vorübergehend
auf drei Monate herabgesetzt, sich jedoch vorbehalten, jederzeit
wieder die ursprüngliche Dauer von acht Monaten vorzuschreiben.

Nachdem im Laufe der letzten zwei Jahre zahlreiche
Seuchenausbrüche einwandfrei auf das Zusammenstellen von
durchseuchten mit undurchseuchten Tieren zurückzuführen
waren, musste eine Sperrfrist von drei Monaten als ungenügend
bezeichnet werden. Der Bundesrat verfügte daher am 28.
August 1922 wieder die ursprüngliche Haltefrist von acht Monaten.

Gegen die Möglichkeit der Durchführung dieser Sperrfrist
machten sich seither aus verschiedenen Kreisen neuerdings
gewisse Bedenken geltend. Es wurde sogar der Antrag gestellt,
die bestehende Bestimmung in Artikel 236 aufzuheben.

Um die Angelegenheit nach jeder Richtung hin prüfen zu
können, haben die Kantonstierärzte in unserem Auftrag
Erhebungen angestellt über die in den verschiedenen
Zeitabschnitten nach dem Primärausbruch in den letzten Jahren
beobachteten Fälle von Nachinfektionen.

In den nachstehenden Ausführungen sind einzig solche
Fälle berücksichtigt, bei welchen seitens der Tierärzte bemerkt
wurde, dass eine andere Infektionsmöglichkeit als ausgeschlossen
betrachtet werden müsse. Nach den eingegangenen Berichten
lassen sich bei den Nachinfektionen in der Hauptsache folgende
vier Gruppen unterscheiden:

1. Nachinfektionen nach dem Einstellen von durchseuchten
Tieren in undurchseuchte Bestände.
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Tabelle über die in den einzelnen Kantonen in den verschie-

1919—1923 beobachteten Fälle von Nach-

denen Zeitabschnitten nach dem Primärausbruch in den Jahren

infektionen bei Maul- und Klauenseuche.

Kantone:

Zurich
Bern
Luzern
TTri

Schwyz
Obwalden
Nidwaiden
Glarus
Zug
Freiburg
Solothurn
Basel-Stadt
Baselland
Schaffhausen

Appenzell A
Appenzell
St. Gallen
Graubünden
Aargau
Thurgau
Tessin

Waadt
Wallis
Neuenbürg
Genf

Bh
Rh

Gesamttotal

Total der

Fälle

33

49

60

17

2

24
9

108
1

2

2

4

41

4

15

24

Verteilung der Fälle auf

Einige Fälle von Nachinfektionen
8

410

15

1

beobachtet;
2 1 1

Nach den dortigen Erfahrungen treten

2

3

1 1 1

Innerhalb 2 - 8 Monaten nach Seuchenausbruch

Innerhalb 3-8 Monaten nach Seuchenausbruch

39 44 36 45 42

1 I —

31 21 17 19

246 Fälle vor Ablauf von 8 Monaten.

monatliche Zeiträume nach dem Primärausbruch.

die Mohrzahl trat zwischen dem 5. und 8. Monat nach Seuchenausbruch auf.

111 1—1

die meisten Nachinfektionen 4—5 Monate nach Seuchenausbr-uoh auf.
1

19 Fälle, innerh. 8'/2—19 Monaten 25 Fälle von Nachinfektionen beobachtet.

21 Fälle, nach 8 Monaten 3 Fälle von Nachinfektionen beobachtet.
1

15 14 10 12 4 2 1 - — 2 —

164 Fälle nach Ablauf von 8 Monaten.
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2. Nachinfektionen nach dem Einstellen von undurchseuchten
Tieren in durchseuchte Bestände.

3. Nachinfektionen bei Tieren, welche von durchseuchten
Kühen nachgezogen werden und in demselben Bestand
verbleiben. (In diesen Fällen tritt die Infektion vielfach erst
auf, nachdem in den betreffenden Bestand anderwärts
durchseuchte Tiere eingestellt werden.)

4. Nachinfektionen nach dem Zusammenstellen von zu ver¬
schiedenen Zeiten durchseuchten Tieren.

Die Zeit vom Zusammenstellen der Virusträger mit den
empfänglichen Tieren bis zum Ausbruch der Seuche schwankt
zwischen weiten Grenzen. In vielen Fällen erfolgt die
Erkrankung schon nach wenigen Tagen, während in andern Fällen
bis sechs Monate verstreichen können.

Die in den verschiedenen Zeitabschnitten nach dem
Primärausbruch in den einzelnen Kantonen beobachteten
Nachinfektionen sind aus der Zusammenstellung ersichtlich.

Die Angaben aus den Kantonen Thurgau und Wallis mit
gerechnet, wurden somit insgesamt 286 Fälle vor und 192 Fälle
nach Ablauf von acht Monaten beobachtet.

Die graphische Darstellung der Nachinfektionen nach
Anzahl und Zeitverlauf ergibt vorstehendes Bild:

Die Höchstzahl der Nachinfektionen erfolgt demnach im
fünften bis sechsten Monat.

Diese Feststellungen lassen erkennen, dass eine Sperrefrist
von drei Monaten zur Verhütung der Nachinfektionen kaum
ernsthaft in Frage kommen kann. Die gegenwärtig bestehende
achtmonatliche Haltefrist genügt, um die Mehrzahl der Fälle
auszuschliessen.

Zur vollständigen Verhinderung dieser Ansteckungsart
müssten die Vorschriften über die Trennung von durchseuchten
und undurchseuchten Tieren noch erweitert werden. Dabei
wäre allerdings auch auf die in durchseuchten Beständen
geworfenen Kälber Bedacht zu nehmen.

So sehr vom seuchenpolizeilichen Standpunkt aus eine
solche Lösung wünschenswert wäre, stellen sich der praktischen
Durchführung deiart grosse Schwierigkeiten entgegen, dass an
eine Verwirklichung kaum zu denken ist.


	Beobachtungen über das Auftreten von Nachinfektionen bei Maul- und Klauenseuche

